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alan, den 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
röben of geruht: Dem General-Lieutenant Grafen von der 
em ihm den Militair-Verdienſt⸗Orden mit Eichenlaub und außer⸗ 
ſo wie den General-Lieutenants von Holleben, von 
8 und von Hirſchfeld, den Rothen Adler⸗Orden 
Elea mit Eichenlaub und Schwertern, desgleichen dem Gene⸗ 
mit ag von Peucker den Rothen Adler-Drben zweiter Klaſſe 
mannt e mit Eichenlaub und Schwertern und dem Haupt: 
Abiutantel t dem General⸗Stabe, von Boyen, perfönlichen 
othen . Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, den 
er Orden dritter Klaſſe mit den Schwertern, ſo wie dem 


Rajor g; 
de * Kirchfeldt vom General-Stabe den Militair⸗Verdienſt. Or⸗ 
n zu verleihen. 


8 = General-Intendant der Königlichen Schauſpiele, von Küfts 
ſt vom Bade Kiſſiugen hier angekommen. 


und . ots dam, den 15. Auguſt. Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz 
veffin Prinzeſſin Johann, der Prinz Georg und die Prin⸗ 
N Eliſabeth von Sachſen ſind heute nach Pillnitz zurückgekehrt. 


c e Deutſchland. 
3. Augu erlin, den 14. Auguſt. Die neue Münchener Zeit. vom 
von ung enthält einen Artikel aus München vom erſten, worin das 
Tippen gegebene Faktum hinſichtlich der Beförderung der baierifchen 
Regi auf der Eiſenbahn beſtritten und erzählt wird, daß jedes 
latent für ſich eine ausreichende Kaſſe mit ſich führe, und ſeit dem 
Juli ein Krebit von 80,000 Mart Banko bei dem Bantierhanfe 
ie Hamburg eröffnet worden ſel, weshalb die Eiſenbahndirek⸗ 
ö gütigun Fe 2 weigern würden, gegen klingende, prompte Ver⸗ 
fordern 0 a baierifchen Soldaten auf ihren Schienenwegen zu be⸗ 
Wen NE: wird hinzugeſetzt, dieſe Erklärung werde genügen, den 
a ze Korreſpondenz darzuthun und es ſei leicht hier⸗ 
geweſen sind. ren liegende Abſicht zu ſchließen. Ob wir gereizt 
wir ſicher nur im re ne fein, waren wir es, fo find 
rung ſich in neueſter Zeit erlaubt — r er eh baieriſche Regie⸗ 
zugeben, daß die Eiſenbahndirektionen anz fi * auch nicht an zu 
daten gegen klingend ı ganz ſicher die baieriſchen Sol⸗ 
Faktum aber * % Prompte Vergütigung befördern werden. Das 
ſchen Tiuppen an die Eiſenbahndirektionen erklärt haben, die baieri⸗ 
pottieren, halten 3 als gegen Vorausbezahlung zu traus⸗ 
deut der baieriſcen och heute für richtig, und wird der Komman⸗ 
Burg die An ſchen Truppen, Prinz Gdnard von Sachfen » Altens 
1 m. ten der Neuen Münchener Zeitung hierüber zu berichs 
tande fein, da bei der Weigerung jener Direktionen feine 
=. eingeholt werden mußten, 
erlin den 15. Auguſt. Die Re iniſter⸗ Mrä 
den Graf Brandenburg bei Eröffnung eg 
auf den baldigen Zuſammentritt eines deutſchen Reichstages hin; 
beſchäftigte ſich in der That ſchon langere Zei n 
der Zuſammenberufung des deutſchen P 
Bun Veihältniſſen aber, welche obwalteten und deren theilweife Ber 
1 BR. durch Berufung eines Reichstages bedingt wurde, hätte 
er leicht noch verſchoben werden müſſen, wäre es nicht ge⸗ 
gehofft * Verhaͤltniſſe geichmeidiger zu geſtalten. Es darf ſogar 
walt 8 den Konflikt zwiſchen Preußen und der Centralge⸗ 
det, da en zu ſehen. Es wird hierauf die Vermuthung gegrün- 
dorſchl von der diesſeitigen Regierung neuerdings Verſtändigungs⸗ 
ſelen. de nach Wien, München und Stuttgart gemacht worden 
Auf — zuverläſſiger Quelle wird uns die Mittheilung, daß der 
Denamumentritt des im Oktober und zwar an einem für 
rutſchland e Meichstages im Oktober und z f 
Leipzig (am kebwichugen Tage, dem Jahrestage der Schlacht be 
— 18. Oktober) erfolgen werde. 
ie von den Kammern dem preußiſchen Kriegsheer für feine 
ewieſene Treue und Tapferkeit ausgeſprochene Anerken— 
g 8 elben durch einen beſondern Armeebefehl bekannt ges 


t mit Vorbereitungen zu 
arlaments; bei den ſchwie⸗ 


in ihrer a der Ausſage von Aerzten nimmt die Cholera jetzt hier 
von Sartigfeit ab, wenn auch noch täglich eine große Anzahl 
dn ungen vorkommt. 

fünf, Vorgeftern Abend confliruirte ſich im Geſellſchaftsbauſe der 
wurde hr Volksverein. Der Maiverurtheilte Dr. Waldeck 
zum denten und der Dr. Trappert, welcher den Vorſit führte, 
Damm wohn Vorfigenden gewählt. Der Polizei. Kommijlarius 
lung bei. als von den Behörden Beauftragter dieſer Verhand⸗ 


krank 


Unter 5 
von gegen 4000 Vorſitz des Dr. Mepen fand eine Verſammlung 
geſtern im Tivoli onen, der Friedrichsſtaͤdtiſche Voltsverein, vor⸗ 
Mitglieder alt. Dieſer Verein weigert ſich, der Polizei die 
namhaft zu wach 5 
en. 


Freitag den 17. Auguſt. 


— Die Reiſe der Königin von Preußen nach Pillnitz und die 


nunmehr unmittelbar darauf erfolgte Ankunft des Prinzen Johann 


von Sachſen nebſt Gemahlin und Tochter auf Schloß Sansſouci, 
ſcheint durch ein doppeltes, für dieſe Familie freudiges Ereigniß be⸗ 
zeichnet werden zu ſollen. Aus zuverläffiger Quelle geht uns näm⸗ 
lich fo eben die Nachricht zu, daß der regierende Kaifer von Oeſterreich, 
Franz Joſeph, um die Hand der älteſten Tochter des Prinzen Jos 
hann, der Prinzeſſin Marie, geboren den 22. Januar 1827, aus 
gehalten, und die desfallſigen Unterhandlungen bereits abgeſchloſſen 
find. Andeterſeits wird gleichzeitig die Verlobung des älteſten Sohnes 
des Prinzen Johann und präfumtiven Thronerben der ſachſiſchen 
Königskrone, nämlich des Prinzen Albert von Sachſen, geboren 
den 23. April 1828, mit der Prinzeß Charlotte, älteſten Tochter 
des Prinzen Albrecht von Preußen, geboren den 21. Juni 1831, 
gefeiert, und durch dieſe beiden Verbindungen alſo das verwandt⸗ 
ſchaftliche Band zwiſchen den Kronen Preußen, Oeſterreich und Sachſen 
noch enger geknüpft werden. (Weſer Ztg.) 

— Der Prinz Friedrich Karl, Sohn des Prinzen Karl, 
iſt aus Baden zurückgekehrt. Er ſoll noch nicht völlig von ſeinen er⸗ 
haltenen Wunden hergeſtellt ſein und befindet ſich jetzt zur Erholung 
bei ſeinen Eltern auf dem Luſtſchloſſe Glienicke, unfern Potsdam. 

— Der ehemalige Berliner Abgeordnete der äußerſten Linken, 
Landgerichts. Aſſeſſor Jung, iſt in ſeiner Streitſache wit dem hieſigen 
Magiſtrat, wegen einer gegen denſelben gerichteten injuriöfen Bros 
ſchüre, nunmehr rechtskräftig zu einer Geldbuße von 50 Rthlr. oder 
vierwöchentlichem Gefangniß verurtheilt. Bekauntlich hatte der Mas 
giſtrat gegen Herrn Jung wegen Pasquills auf Beſtrafung angetras 
geu. Es iſt indeß augendlicklich unbekannt, wo Hr. Jung ſich aufhält. 

— Der König geht in dieſen Tagen nach Rügen zum Beſuch 
der Großfürſtin Helene. Der Herzog von Naſſau verweilt in dieſem 
Augenblicke auch daſelbſt. 

— In der Stadt London fand geſtern Abend unter dem Bors 
ſiz Stiehls eine Abgeordneten⸗Verſammlung ſtatt, die ohne Auf⸗ 
ſtellung eines beſtimmten Programms die Bildung einer miniſteriel⸗ 
len Partei bezweckte. Etwa 80 Mitglieder nahmen daran Theil. 
Ju einem anderen Lokale deſſelben Gaſthofes verſammelten ſich etwa 
30 Abgeordnete, welche öftere geſellige Zuſammenkünfte verabredeten, 
aus denen fpäter eine Fractionsbildung der Rechten hervorgehen dürfte. 

Es ſollen an Abonnenten haben: In Berlin — außerhalb. 


Die Voſſiſche Zeitung circa 11,000, circa 5,500. 
Die National⸗Zeitung 6,000, 8,500.3 
Die Spenerſche Zeitung 5,500, 7,000. 
Die Deutſche Reform 25300, s 2,300. 
Die Conſtilutionelle Zeitung = 1,300, 1,000. 
Die neue Preußiſche Zeitung = 2,500 s 5,000. 


Einen Blick in den Vildungs⸗Grad der niedern Bevölkerung 
Berlins geſtattet uns die Kunde, daß die erſt feit einigen Monden 
beſtehende Urwähler⸗Zeitung bereits über 5,000 (meiſtens Berliner⸗) 
Abonnenten zählt. 

Berlin, den 15. Auguſt. Die Wiener Zeitung iſt wieder aus⸗ 
geblieben. Reiſende aber bringen die beſtimmte Nach⸗ 
richt mit, daß die Ungarn am 7. d. M. Morgens in 
Peſih eingerückt find. Die Beſtürzung in Wien iſtun⸗ 
geheuer. 5 (N. Ztg.) 

Königsberg, den 9. Auguſt. Es iſt hierorts öfter Beſchwerde 
von Offizieren der Linie darüber geführt worden, daß die Offiziere 
der Bürgerwehr ſich das Tragen der ſilbernen Offizier⸗Portepec's tr⸗ 
lauben. In dieſen Tagen iſt nun auch dieſe Sache erledigt, indem 
die hieſige Regierung au den Magiſtrat von Königsberg ein Reſtript 
erlaſſen hat, nach welchem derſelbe darauf ſtreng zu ſehen hat, daß 
die Offiziere der Bürgerwehr fernerhin nicht mehr die ſilbernen Por: 
tepees der Offiziere des ſtehenden Heeres tragen. Dies Reſkript, 
welches vom 1. Auguſt d. J. datirt iſt, iſt in Folge elner Veranlaſ⸗ 
ſung des Miniſteriums des Innern ergangen. 


O Swinemünde, den 14. Auguſt. Von wie außeror⸗ 
dentlicher Wichtigkeit der Preußiſche Oſtſcehandel tür den 7 75 
Staat ſowohl als vorzüglich für die öſtlichen Provinzen und ſomit 
auch für die Provinz Pofen iſt, das zeigt ein Wlick auf die flatiflis 
ſchen Verhältniſſe der Rhederci in den Preußiſchen Ofiechäfen. 
Der Oſtſcehandel iſt fo feſt geſichert, daß ſelbſt das Jahr 1848 nicht 
im Stande geweſen iſt, ihn zu erſchüttern. 

„Am 1. Januar 1848 waren nämlich in den Preußbiſchen Oſt⸗ 
fechäfen an überſetiſchen Kauffahrern, deren Ladungsfähigkeit nach 
Normlaſten von 4000 Pfund gezählt werden, h 
Seeſchiffe 931 mit 122,4584 Laſten und 7664 Köpfen Bemannung 
Dampfſchiffe 20 818 > 153 > 

951 182761 7817 

Dagegen ergeben die ſtralegiſchen Tabellen vom 1. Jan. 1849 
Seeſchiffe 977 mit 133,658] Laſten und 8245 Köpfen Bemannung 
Dampfſchiffe 1. 873 161 . 

998 134,531 8100 
fo daß alſo während dieſts gerade für den Ofſcehandel fo überaus 
ungünſtigen Jahres doch die überſetiſche Rhederei zugenommen 
hat in dem Verhältniß von 


ſtillſtandes zufolge rückte geſtern ein 


Das 
Abonnement 
beträgt vlerteljahrl. für bie Stadt 
Bofen 1 Rthır., für ganz Urtußen 
1 Kthlr. 7 fgr. 6 pf. 


Perſonen Bemannung, 
während die Vermehrung in dem Jahre 1817 —1848 nur in dem 
Verhältniß von g 
40 Schiffen zu 9827 Laſten geweſen iſt. 5 

Die Vermehrung hat aber auch bei den fogenannten Küſten⸗ 
fahrern ftattgefunden, zu denen alle Seeſchiffe unter 25 Laſten Las 
dungsfähigkeit gezählt werden. Von ſolchen Küftenfahrzeugen was 
ren am J. Januar 1848 vorhanden: 
Segelſchiffe 517 zu 70724 Laſten mit 1013 Perſonen Bemannung 
Dampfigiffe 3 2 . - 23 . u 

522 71494 

Dagegen am 1. Januar 1849 
Segelſchiffe 527 zu 72193 Laſten mit 1062 Köpfen Bemannung 
Dampfſchiffe 6» 9 „ 27 . . - 

533 73122 1059 
fo daß eine Vermehrung ſich ergiebt von 11 Schiffen mit 163 La⸗ 
ſten und 23 Köpfen, während die Vermehrung des vorangehenden 
Jahres nur 5 Schiffe mit 124 Laſten ergeben hat. 8 
Die geſammte Bemannung betrug 
am 1. Januar 1847 1848 1849 
Seeſchiffe 7338 7817 8406 
Küſtenfahrer 1048 1066 1089 
8386 8883 9495. 

Breslau, den 14. Auguſt. Die letztfällige Wiener Poſt iſt 
heute Nachmittag ausgeblieben. 

Erfurt den 10. Auguſt. Vom Ober⸗Präſidium zu Magbes 
burg iſt an den hieſigen Magifirat die Anfrage ergangen, ob 600 
Wehnungen zu beſchaffen fein? Man kann alſo hoffen, daß ber 
Reichstag hierher kommen fol. 

Zur Vervollſtändigung unſeres geſtrigen Berichts über den 
Hamburger Tumult theilen wir nach dem „Hamburger Kor⸗ 
reſpondenten“ noch Folgendes mit: 

Hamburg, den 13. Auguſt. (83 Uhr Abends.) Heute 
gegen 7 Uhr traf das 2. Bataillon des Königl. Preuß. 15. Inf. 
Regiments mit einem Extrazuge von Rendsburg in Altona ein, 
nachdem das 1. Bataillon bereits heute früh angelangt war. Schon 
am Bahnhofe wurden fie von einem zum Theil aus Jungen bes 
ſtehenden Haufen verhöhnt, der ſie durch ganz Altona begleitete, 
während man einige gleichzeitig eingetroffene Hannoveraner und 
Sachſen mit Hurrah empfing. Als das Bataillon etwa um 8 Uhr 
vor dem Millerthore Ante machte ein hinter dem Thore befinde 
licher Haufe Miene, ihm den Eingang zu verwehren, während die 
vor dem Thore befindliche Menge feine Inſulten fortſetzte. Bis 
dahin hatte das Militair dieſen Unfug ruhig ertragen; jetzt aber 
chargirte etwa die Hälfte des Bataillons die Maſſe, welche nach 
allen Seiten austinanderſtob, worauf das Thor geöffnet wurde 
und die Truppen im Thordamm Poſto faßten. Es mögen bei die⸗ 
ſem unerfreulichen Anlaß einige Verwundungen vorgekommen ſein. 
— General Prittwitz wird Morgen in Altona erwartet. 

Schleswig den 10. Auguſt. (H. C.) Henze Nacht kamen 
zwei Eſtafetten an den Gen. Lieut. v. Prietwig an, der außerhalb 
der Stadt bei dem Hardesvogt Pauly auf dem Thiergarten abgeſtle⸗ 
gen iſt. Auch an die Statthalterſchaft iſt eine Staffette eingegan⸗ 
gen. Graf Arthur Reventlow kam in Flensburg vor einigen Tas 
gen an; man fol ihn dort ſehr übel empfangen haben. Dem dä⸗ 
niſchen See⸗Kapitän Krieger ward dort am ſelbigen Tage det Der 
gen zerbrochen und er ſelbſt verwundet. 

Schleswig den 12. Auguſt. Die Landesverſammlung hat 
ſich in ihrer geſtrigen Sitzung ausſchließlich mit dem bereits erwähn⸗ 
ten Anträge beſchäftigt, welcher eine Verſetzung des Departements⸗ 
chefs Jacobſen in den Anklageſtand bezweckt. Da die Vorberathung 
über dieſen Gegenſtand in der Morgenſitzung nicht zu Ende gelangte, 
ſo wurde dieſelbe in einer Abendſitzung fortgeſetzt. Es zeigte ſich, 
daß die aus der Feder des Advokaten Claſſen gefloßene Motivirung 
des Antrages durch die darin enthaltene Häufung aller nur irgend 
heranzuziehenden Anſchuldigungen und die ganze Faſſung auf die 
große Mehrzahl der Mitglieder einen ſehr ungünſtigen Eindruck ge⸗ 
macht hatte. Selbſt Mehrere von deufenigen, welche dem Antrage 
beipflichteten oder wenigſtens dem Departementschef Jacobſen ein 
Mißtrauensvotum zu ertheilen nicht abgeneigt waren, äußerten ſich 
über die Motivirung höcft mißliebig. Die Anſicht der Statthalter⸗ 
ſchaft über ihre Stellung zum Waffenſtillſtande liegt jetzt klar vor. 
Ob aber alle diejenigen, welche in der Nacht vom 7. auf den 8. 
d. Mis. die Majorität der Landesverſammlung bildeten, der betref⸗ 
fenden Regierungsmaßregel, nämlich der Zurückziehung der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Truppen über die Eider, in gleicher Weiſe eine 
blos untergeordnete Bedeutung beilegen, wie die Regierung ſolches 
jetzt thut, das möchten wir ſehr bezweifeln, indem wir wenigſtens 
aus dem Munde Mehrerer das Gegentheil wiſſen. 

Von der Eider, den II. Auguſt. Ich muß Ibnen heute 
einen Beitrag zu unieren unabſchbaren Verwickelungen geben. Sie 
kennen unſere Eckernförder Schanzen; fie find ſeit dem April mit 
zwei neuen ſehr ſtarken Batterien vermehrt und werden von dem 


abi irt. Den Beſtimmungen des Waffen⸗ 
Capiän Jungmann commandirt atalllon Preußen in Eckern⸗ 


ien beſetzen zu wollen. Der Ca⸗ 
rlich dem ausdrücklichen Befehle 
und die Preußen rückten in die 
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förde ein und erklärte, die Batter 
pitän Jungmann mußte ſich natü 
des Gencralcommandeurs fügen, 


Schanzen ein. Allein zugleich erklärte der Capitän Jungmann, 
daß er die Kanonen, welche Schleswig-Holſtein gehören, unter 
keiner Bedingung den Preußen übergeben werde. Er blieb daher 
mit ſeinem ganzen Commando in den Schanzen bei ſeinen Kanonen, 
und hält fie auf dieſe Weiſe mit den preutziſchen Truppen zugleich 
befegt. Dieſe Sache kann allerlei Folgen haben, denn der Com⸗ 
mandeur der däniſchen Vlokade hat den Kieler Hafenbatterien an⸗ 
zeigen laſſen, daß ſchleswig-holſteinſche Schiffe unter däniſcher 
Flagge frei auspaſſiren könnten, felbft unſere Kriegsſchiffe; der Ve⸗ 
fehlshaber der letzteren und auch der Eapitän Jungmann erklär⸗ 
ten dagegen, daß fie auf jedes Schiff nachdrücklich ſchieten würden. 
Wie nun, wenn ein däniſches Kriegsſchiff ſich naht? — zugleich 
erfahre ich, daß die Preußen die Abſicht geäußert haben, die Gefion 
zu beſetzen. Dieſe iſt der Reichsgewalt übergeben, und wird von 
dem deutſchen Fregattencapitän Donner commandirt. Derſelbe er⸗ 
klärte auf die Anfrage des preußiſchen Commandeurs, daß er fein 
Schiff aufs Aeußerſte gegen Jedermann vertheidigen, und es 
nöthigenfalls in dle Luft ſprengen werde. Man ſieht mit bedenk⸗ 
licher Spannung der Löſung eines fo unnatürlichen Verhältniſſes 
entgegen. j (EP. Z.) 

Braunſchweig, den 12. Auguſt. Am geſtrigen Vormittage 
war die Annahme der Negierungs- Propofition wegen des Ans 
ſchluſſcs an den Dreikönigsvertrag mit 31 gegen 21 Stimmen er⸗ 
folgt. Auch die Kommiſſion, der die Begutachtung der Propo⸗ 
fition zugewieſen war, hatte ſich über dieſelbe getheilt (4 und 3 
St.), und die Minorität verſuchte die Annahme in der Verſamm⸗ 
lung für illuſoriſch zu erklären, indem ſie die Anſicht aufſtellte, die 
Frage betreffe eine Aenderung der Verfaſſung und ſei deshalb nur 
durch eine Mehrheit von Zweidritttheil der Verſammlung zu be⸗ 
ſchließen. Als dieſe Anſicht verworfen wurde, erklärte Aron⸗ 
heim feinen Austritt, worüber ein Theil der Gallerieen — die 
Partei des hieſigen Volksvereins — jubelte. Die Störung wurde 
fo groß, daß man die Sitzung auf den Abend vertagte und auch 
jetzt konnte die Ordnung nur durch Einſchreiten der Bürgerwehr 
aufrecht erhalten werden, da mehrere Mitglieder der Majorität bei 
ihrem Eintritt in die Verſammlung geradezu inſultirt wurden. 
Sicherem Vernehmen nach haben geſtern außer Aronheim auch Lu⸗ 
cius, Graſſau II. und Grete ihr Mandat niedergelegt und heute 
heißt es, daß noch 12 andere Milglieder zu einem ähnlichen Ent⸗ 
ſchluſſe gelangt fein. Hollandt ſcheim ſich damit begnügen zu 
wollen, von dem Amte des Vize-Präſidenten zurückzutreten. — 
Leider: find durch den ganzen Hergang die Leidenſchaften ſehr aufs 
geregt. Uebrigens hat ſich auch die Majorität veranlaßt geſehen, 
das Bedenken zu erheben, der eine oder andere Staat (nament⸗ 
lich Hannover) möge von dem Bündniſſe zurücktreten, und des⸗ 
halb gegen die Landes Regierung die beſtimmte Vorausſetzung 
auszuſprechen, daß die ſämmtlichen verbündeten Staaten auf gleiche 
Weiſe verpflichtet ſeien, und daß daher das Herzogthum, falls der 
eine oder der andere Staat in beſtimmten Fällen durch Separat⸗ 
Verträge zum Rücktritt rechtlich befugt ſein ſollte, die gleiche Bes 
fugniß für ſich in Anſpruch nehmen müſſe. 

Dresden den 14. Auguſt. (Dr. Ztg.) Der bekannte Find⸗ 
laterſche Weinberg und ein dicht darau gelegener, find in dieſen Ta⸗ 
gen für einen preußiſchen Prinzen angekauft worden. So viel uns 
bekannt, die erſte Anſäſſigmachung dieſes Fürſtenhauſes in Sachſen. 

Meiningen, den 10. Auguſt. In Folge des vorgeſtern gefaß⸗ 
ten Beſchluſſes unſerer Abgeordueteukammer, der oftroyirten Dreikö⸗ 
nigsverfaſſung nicht beizutreten, hat uuſer Miniſterium Speßhardt 
ſeinen Rücktritt angezeigt; es ſoll durch ein Miniſterium Fiſcher aus 
Oldenburg erſetzt werden. (O⸗P. -A. 3.) 

Kaſſel, den 11. Auguſt. Unſere Miniſter⸗Kriſts dauert noch 
fort und hat fogar einen Charakter angenommen, der leicht zu den 
gefährlichſten Verwickelungen führen könnte. Der Kurfürft hatte offen: 
bar nicht für möglich gehalten, daß eine ganze Reihe von Männern 
ſeine Auerbietungen hinſichtlich der eiuſtweiligen Verſehung der Mi⸗ 
niflerien entſchieden ablehnen würde. In der Uuterſtellung zweifello⸗ 
fer Bereitwilligfeit ließ er nicht nur dem landſtändiſchen Ausſchuſſe 
auf deſſen eindringliche Vorſtellung eine ziemlich wegwerfende Nutz 
wort zugehen, ſondern ſchickte auch ſämmtlichen Miniſtern ihre deſi⸗ 
nitiven Entlaſſunge⸗Reſkripte zu, noch ehe er ſich von der Annahme 
der den älteſten fünf Miniſterial Referenten angebotenen Aufträge 
überzeugt hatte. Die Miniſter zogen ſich zurück, Eberhardt reiſ'te nach 
Hanau ab, — die beglückten Referenten aber erklärten unverſehens 
eiuſtimmig, daß fie unter den obwaltenden Umſtänden den Auftrag 
nicht annehmen kdanten, und find dieſer Erklärung bis jetzt trotz aller 
Bitten tren geblieben. Weitere Verſuche haben ebenfalls keinen augen⸗ 
blicklichen Erfolg gehabt, und ſo befinden wir uns gegenwärtig, der 
Vorſchriſt des §. 107 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſchnurſtracks entge⸗ 
gen, ohne irgend einen verantwortlichen Miniſter. Der Ständeaus— 
ſchuß hat ſich nun, wie man hört, heute Morgen für permanent 
erklärt und zunächſt Beſchlüſſe gefaßt, welche auf die amtliche Con⸗ 
ſtatirung der obſchwebenden Verhältniſſe erzielen. Glücklicher Weiſe 
betätigte ſich das Gerücht nicht, daß der Kurfürft plötzlich abgereiſ't 
ſei; deun ſonſt würde die Noth und die gänzlich geſetzwidrige Haus 
dlungsweiſe des Regenten zu Schritten gezwungen haben, welche nach 
8. 7. der Verſaſſungsurkunde zu einer Regentſchaft hätte führen müſ⸗ 
fen, Uebrigens trägt auch dieſe Wirrniß wieder dazu bei, die gänzliche 
Unfähigkeit des Kurfürſten, feine Stellung zu begreifen und auszufül— 
len, immer klarer an den Tag treten zu laſſen. Die Freunde der Rube 
und des couſtitutionell-mouarchiſchen Prinzips find ihm wahrlich 
nicht zu Dank verpflichtet. In der Stadt liegen an mehreren Orten 
Petitionen auf, welche ſich 8 Stunde zu Stunde mit zahlreichen 
Untetſchriften füllen und worin die Erwartung ausgeſprochen iſt, daß 
ſich unter denjenigen Männern, welche das Vertrauen eines, weun 
auch noch fo kleinen Theiles der Bevölkerung beſitzen, fein Einziger 
finden werde, der es unter dieſen Umſtänden mit fer. 
ner politiſchen Ehre vereinbaren könnte, nach Befeitis 
gung des bisherigen Staats⸗Miniſteriums in irgend 
einer Weiſe an die Spitze der Verwaltung Be 
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Kaſſel, den 13. Auguſt. Nach der „N. Hefl. 31g.“ wäre 
den Herren Staatsrath Scheffer und Kammerherrn v. Buttlar 


der Eintritt in's Miniſterium angeboten, aber von denſelbem abge⸗ 


leynt worden; eben fo hätte der Regierungsrathv Wintzinger⸗ 


rode das Miniſterium des Innern, deſſen Porteftuille ihm nicht 
blos auftragsweiſe angetragen worden wäre, abgelehnt. — Der 
ſländiſche Ausschuß, welchem geſlern bereits an 30 eingetroffene 
E tände- Mitglieder beigetreten waren, iſt fortwährend in Vera⸗ 
thung; die eingetroffenen Stände Mitglieder ſollen in einer geſtern 
Morgen im Stände Saale gehaltenen Berathung einhellig das bis⸗ 
her vom Ausſchuß eingehaltene Verfahren gebilligt und ſich über 
die bei fortdauerndem Mangel einer verantwortlichen Regierung 
nothwendig werdenden Beſchlüſſe ausgeſprochen haben, in deren 
Gemäßheit der Ausſchuß feine Entſchlietzung vorzubereiten beſchäf⸗ 
tigt war. — Herr Staatsrath Eberhard iſt bereits Sonnabend 
Abends mit feiner Gattin (nicht, wie anfänglich berichtet war, mit 
ſeiner ganzen Familie abgertiſt. — Die Anordnungen in Beziehung 
auf die von der Königl. Preußiſchen Regierung zu bewirkenden Zus 
ſammenziehung eines Truppenkorps bei Hanau haben bei der un⸗ 
ter dieſen Umſtänden eingetretenen Stodung der Regterungeges 
ſchäfte noch nicht getroffen werden können. Der Preußiſche Gene⸗ 
ral⸗xieutenant v. Grabow, Kommandirender des bei Erfurt zu⸗ 
fammengezogenen Truppenkorps, iſt geſtern Abend hier eingetroſſen. 
Wir ſehen mit Sehnſucht derjenigen Löſung entgegen, welche un⸗ 
ter dieſen Umſtänden allein dieſe unerwarteie Kalamität zu befeitis 
gen veimag, und welche von allen Meinungs⸗Schallirungen, die 
in aufrichtiger Betheiligung für das unzertrenuliche Intiereſſe des 
Fürſten und des Vatctlandes einen gemeinſamen Boden haben, mit 
gleich ſanguiniſchen Wünſchen herbeigerufen wird. 

Der permanente Ausſchuß der Landſlände hat auf den Grund 
des §. 102 der Verfaſſungs⸗Urkunde an die Milglieder der Stände⸗ 
Versammlung folgende Einberufung erlaſſen: „Bevor wir in einer 
höchſt wichtigen Landes⸗Angelegenheit Veſchluß faffen, wollen wir 
noch andere Muglitder der Stände⸗Verſammlung zu Rathe zie⸗ 
hen, fordern Sie daher auf, ſich fo raſch als möglich hierher zu be⸗ 
geben, und bemerken zugleich, daß wir dieſe Aufforderung an alle 
übrigen Mitglieder haben ergehen laſſen. 

Der bleibende Stände-Ausſchuß hat eine Adreſſe an den Kurs 
fürſten beſchloſſen, welche von Herrn Henkel verfaßt und einhellig 
angenommen iſt. Es wird darin dringend auf Zurücknahme der 
der Entlaſſung der bisherigen Miniſter angetragen. Auch hat der 
bleibende Ausſchuß eine Audienz bei Sr. Königl. Hoheit dem Kurs 
fürſten verlangt. — Auch die Herren Staatsminiſter v. Baumbach 
und Geh. Rath v. Schenk find nunmehr abgereiſt. 

Zufolge glaubwürdiger Mütheilung iſt die zwiſchen der Krone 
und ihren bisherigen Räthen beſtehende Spaltung noch durch den 
Rückmarſch aus Schleswig = Holſtein eingetretener Disponibilität 
von Truppen auf dem Punkte, ausgeglichen zu werden, und es 
wäre nun von der Hingebung und dem Patriotismus der bisheris 
gen Rathgeber der Krone um fo mehr zu erwarten, daß alsdann 
keiner derſelben dem Rufe des höchſten Vertrauens zu folgen Ans 
ſtand nehmen werde, ais verſichert wird, daß Se. Königl. Hoheit 
der Kurfürſt darüber, wie die von ihnen angevahnten wichtigen 
Staatsgeſchäfte und Reformen im Einklange mit dem Vertrauen 
des Landes zum gedethlichen Ziele zu führen find, ſein Vertrauen 
jedenfalls eben in ihren Rath ſetzen wolle. 

Unfere Truppen aus Schleswig-Holſtein treffen Ende der 
Woche hier ein; am Iten, die Stäbe, die Garde und das 2. Bat. 
Kurfürſt, am I9ten das Schützen⸗Valaillon, am 20ſten die Artils 
lerie. Das Hufaren-Regiment trifft am 2öflen in feinem Stand⸗ 
quartier Hofgeismar ꝛc. ein. 

München den 12. Auguſt. (M. 3.) Die Deputation, welche 
dem Erzherzog Reichsverweſer eine, urſprünglich von dem großdeut⸗ 
ſchen und dem monarchiſch⸗konſtitutionellen Vereine für Freiheit und 
Geſetzwäßigkeit ausgegangene, aber von vielen Einwohnern Mün⸗ 
chens mitunterzeichnete Adreſſe überbracht hat, iſt vorgeſtern von ihrer 
Miſſion zurückgekehrt. Sie wurde von dem Erzherzog mit der ihm 
eigenen biederen Herzlichkeit empfangen; der edle Fürſt, ſichtbar er⸗ 
griffen von dem ihm dargebrachten Beweiſe einer offenen ungeküuſtel⸗ 
ten Verehrung, daukte auf das Herzlichſte für das in ihn geſetzte 
Vertrauen, verſichernd, er werde Alles thun, was in feinen Kräf⸗ 
ten ſtehe, um Deutſchlaud zu einer feinen Bedürfuiſſen und ſeinen 
Hoffnungen eutſprechenden Couſtitnirung zu verhelfen; er werde die 
Beſchwerden und die Unannehmlichkeiten nicht ſcheuen, die ihm noch 
bevorſtünden, und werde als Maun auf ſeinem Poſten ſo lange 
aushalten, bis wenigitens eine den Bundes Verhältuiſſen von 1815 
angemeſſene, ganz Deutſchland umfaſſende proviſoriſche Central⸗ 
gewalt geſchaffen und damit das Mittel gegeben ſei, die definitive 
Feſtſtellung der Verfaſſung Deutſchlands zu Stande zu bringen; er 
werde (und das möge die Deputation ihren Gommittenten eröffnen), 
ſobald feine Kur in Gaftein beendigt ſei, ja noch früher, wenn es 
nothwendig werden ſollte, nach Frankfurt zurückkehren, um dort ſei⸗ 
wen Beruf zu erfüllen. Was den engeren Anſchluß Oeſterreichs au 
das übrige Deutſchland betreffe, fo habe er Grund, zu glauben, 
daß die Öfterreichifche Regierung bald in dem Falle fein werde, hierzu 
poſitirete Auhaltspunkte zu bieten, als bisher geſchehen; dahin zu 
wirken, namentlich auch in Bezug auf die fo enge verbundenen ma⸗ 
teriellen Jutereſſen der Volksſtämme, ſei fein unabläßliches Beſtre⸗ 
ben. Vieles ſprach noch der Erzherzog über dieſe Angelegenheit, 
was wohl geeignet war, die Ausſicht auf eine beſſere Zukunft zu 
eröffnen; und die Detailkenntuiſſe, die er dabei an den Tag legte, 
bewieſen, daß er dieſelben zum Gegenſtand eines gründlichen Stu: 
diums, zu einer Angelegenheit ſeines Lebens gemacht habe, ſo wie 
denn überhaupt die gauze Uẽterredung von der warmen Liebe und 
dem innigen Antheil zeugte, die. er der Wohlfahrt und der Größe 
des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes widmet. Ec ſchloß mit dem 
wiederholten Auftrag au die Deputation, ihren Kommittenten feinen 
beſten Dank, ſeine herzlichſten Grüße zu überbringen; er habe das 
Bayerifche Volk und namentlich die Münchener Bürgerſchaft bei alleu 
Gelegenheiten nur als höchſt ebrenhaft kennen gelernt; auch jetzt hat 


teu ſie ſich als Manner bewährt, bei welchen es (auf Kopf und. 


Herz deutend) da gut beſtellt ſei; darum lege er einen fo großen 


Werth auf die ihm gewordene Begrüßung; er werde die Abreſſt ſei⸗ 
nem Sohn als ein theures Erbſnick hinterlaſſen, und er freue id 
darauf, nach Bapern und München zu kommen, was er bewirken 
zu konnen hoffe, ſobald die Geſchäfte ihm einige freie Hand laſſen 
würden. — Der Gebrauch des Bades hat auf die Geſundheit des 
Erzherzogs den wohlthätigſten Einfluß gehabt; er iſt vollſtändig wie⸗ 
der bergeitellt und fühlt ſich wieder ganz als der alte unermüdliche 
Oemſenjäger; „ich bin“, ſagte er der Deputation, „wieder auf. 
dem Pferd.“ 
i Nürnberg, den 12. Auguſt. Auch in unſerer Stadt bereitet 
ſich eine Goͤthefeier (zum Gedächtniß des hundertjährigen Geburts- 
tages des großen Dichters) die eben fo würdig als geuuß teich zu wer⸗ 
den verſpricht. Der literariſche Verein beabſichtigt, dem kunſtliebenden 
Publikum am Abende des 28. Auguſt Goͤthe's hauptſächliche poetiſche 
Schöpfungen in einer Reihe lebender Bilder vorzuführen; Muſik, 
Geſang und Deklamation werden in dieſe Darſtellung fo verwoben 
fein, daß des Dichters Gedaͤchtuiß in der Seele der Anweſenden mög- 
lichſt lebendig werde. Der Magiſtrat hat zu diefer Feier mit anerken⸗ 
neuswerther Bereitwilligkeit den großen Rathhausſaal zur Verfügung 
geſtellt. Der Ertrag wird zu dem Stipeudienfond für Studitende 
beſchlagen werden, det bei der Jubelfeier der Erlanger Univerfirät 
zu Stande kam. (N. C.) 
Raftart, den 12. Auguſt. (O. P. A. Z.) Außer Tiedemann 
wurde geſteru Abend gegen halb 8 Uhr auch noch der ſogenannte 
Major Heilig, Kommandant der Feſtungs-Artillerie, nach ſtand⸗ 
rechtlichem Urtheil erſchoſſen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 13. Juni. Ein Seitenſtück zu der Brandſchaz⸗ 
zung der Peſt⸗Ofener Judengemeinde macht heute als authentiſches 
Factum die Runde in der Stadt, und wird überall mit freudiger 
Ueberraſchung aufgenommen. Als General Schlick nach Körös 
kam, ließ er einige Juden zu ſich beſtellen, det welchen cr ſich nach 
der Größe der dortigen Judengemeinde erkundigte. Auf die Er⸗ 
widerung, daß fie keine beſondere Gemeinde bilden, ſondern unmit⸗ 
telbar dem Magiſtrate unterſtehen, lud er ſechs der reichſten Juden 
aus dem Orte vor ſich, und forderte ihnen den Erlag von 14000 fl. 
in Silberzwangigern und 2600 fl. in öſterreichiſchen Banknoten ab. 
Die Summe ward herbeigeſchafft; wie freudig waren aber die 
Contribuenten überraſcht (), als ihnen der General eine gleiche 
Summe Zwangsnoten als Entſchädigung einhändigte! 

— Näthſelhaftere und dämoniſchere Etſcheinungen hat wohl 
ſelten ein Krieg geboten, als der Ungariſche. Wie der Geiſt im 
Hamlet aus der Tiefe der Erde bald aus dieſem, bald aus jenem 
Ende ſeinen dumpfen Ruf ertönen läßt, ſo hören wir urplötzlich den 
unheimlichen Ruf von Schlacht⸗ und Waffennoth von dieſem oder 
jenem Ende Ungarns, wo man die Magyaren als für immer bes 
ſiegt und überwunden glaubte. Die Schütt iſt wieder überſchüttet 


von ihren Reitern und Geſchützen. 1710 
ſogar Preßburg iſt von ihnen W Wieielburggte 


rer tapfern Armee unter unendlichen Gefahren und Anſſtengungen 
den Feind an den Ufern der Theiß auf ſucht und verfolgt, ſtebt et 
plötzlich an den Ufern der Waag und der obern Donau, indeſſen 


von unſeren Nuſſiſchen Hültstruppen nur ſpärliche Nachrichten uns 


zukommen. Der Feind, jeder Haupiſclacht ausweichend, iſt von 
feinen Spionen fo gut bedient, daß er ſtets, wenn der entſcheidende 
Schlag ihm naht, zerſtieben kann und die verlaſſenen Orte genau 
kennt, wo er ſich wieder ſammelt. Es iſt wiederholt von dem 
Mangel an guten Kundſchaftern geſprochen worden, an welchem 
die Kaiſerl. Armee leidet. Man hat unzureichende Bezahlung 
ſolcher Individuen als Grund angegeben, und man hat in letzterer 
Zeit ihren Sold erhöhet, aber es iſt wenig dadurch geholfen worden. 
Und doch iſt eine der wichtigſten Urſachen der Langwierigkeit und 
der wechſelnden Chancen dieſes Kriegs der Mangel an genügender 
und fiherer Auskunft über die Stellungen und Pläne des Feindes. 
Wir glauben, nicht das Geld, nicht die höhere und niedere Be⸗ 
zahlung iſt hier Schuld, ſondern der Mangel an der Kunſt in den, 
Gebieten, in denen man Sieger wurde, ſich Freunde zu erwerben, 
die den Sieg ſichern. Wenn man die Nemefis im Kleinen übt, 
wenn man nicht zu warten weiß, bis der große und furchtbare 
Völkerprozeß im Großen und Ganzen beendigt und gerichtet wer⸗ 
den kann, wenn man die bibliſche Metapher von der „Erde gleich 
machen“, prakliſch auffaßt, wenn man Kontributionen auferlegt, 
die nicht zu erſchwingen ſind, kann man ſich dann wundern, wenn 
man erlebt, was wir ſehen? Wir können nicht oft genug an das 
große Wort unſeres unſterblichen Erzherzogs Karl erinnern, d 
man Kriege in inſurgirten Ländern weit mehr noch durch kluge po⸗ 
litiſche Maßregeln, als durch die Macht der Waffen führen muß- 
Unſere Armeen werden hoffentlich das auf eine kurze Zeit verlorene 
Terrain auf der Schütt bald wieder gewonnen haben, aber dann, 
ſo wie in dem ganzen noch zu führenden Kriege möge man einge? 
denk ſein der Lehre, die unſer weiſer und unvergeßlicher Held von 
Aspern als Erbſchaft uns hinterlaſſen hat. 
2 Frankreich. 

Paris, den 13. Auguſt. Der Moniteur veröffentlicht heute 
das Geſetz über den Belagerungszuſtand, ſowie die Aufhebung des 
Belagerungs Zuſtande von Paris und des ganzen Striches, der ſich 
in der erſten Militair » Divifion befindet. 

Natürlich erſcheinen nunmehr die verbotenen Journale nächſte 
wieder. Die Reform wird ſchon morgen ausgegeben werden. 

— Die Deputirten der arbeitenden Bevoͤlkerung von Commen“ 
tip und Montlugen (Allier) haben dem General Changarnier in 5 
ren Namen einen prachtvollen Chrendegen überbracht. Bemerken 
werth iſt, daß am 14. Junk die meiſten Arbeiter dieſer Gegend u 
Paris ziehen wollten, um dort zu plündern, und nur davon abſia 
den, als ſie den Ausgang des 13. Juni vernahmen. 6 

— Es wird eine ſehr wichtige Nachricht mitgetheilt, er 
ungeachtet der guten Quelle, dennoch als unverbürgt nach pr 
werden muß. Die Ungariſche Frage bereitet der Regierung aun, 

ten in Vezug auf Ungarn 
nur durch den Antrag der 00 Abgeordneten in Bezug aun, worin 
ſondern noch mehr durch eine Note der Britiſchen Nieden aner- 
dieſelbe der Hiefigen ihre Abſicht, Ungarns Unabhängis 
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kennen zu wollen anzeigt, große Verlegenheit. Man ſagt, die 
Ker a, den f bare . 8 dieſer Note dr hie⸗ 
Ben e ihr die freie Wahl zwifchen einem Ruſſi⸗ 
ſchen und, en dne — * 5 1 1 5 
f ‚fer des Innern iſt eine Commiſſion ernannt 
. die Lage der unter der Juliregierung politiſch ver⸗ 
ihnen 500,000 8. zu prüfen hat. Die Nationalverſammlung hatte 
miſſton mit den Ste. bewilligt. Zugleich beſchäftigt ſich die Com⸗ 
— Zwei He eee Verurtheilten der Reſtauration. 
ng in en Tbiers und Montalembert iſt es bei einer Ver⸗ 
gekon dem Ausſchuſſe über den öffentlichen Veiſtand zum 
politiſcheg Dan Montalembert ſtellte als Bedingung für fein 
Geſeuſchaſte undniß mit Thicrs die Anforderung, daß den religiöſen 
tet “ n wieder mehr praktiſches Eingreifen ins Leben geflat- 
Bertperg wovon Thiers nichts wiſſen wollte, Den Bemühungen 
indeſſen gelang es nicht, beide wieder zu verſöhnen. Thiers wurde 
zum Berichterſtatter des Ausſchuſſes ernannt. 
richte und re heutigen Zeitungen enthalten ſehr ausführliche Be 
eflern b Einzelheiten über den Einzug der Königinfin Dublin. 
öffentlich fihtigten J. Maj. die Königin und der Prinz Albert die 
richte Un Gebäude, zuerſt die Bank, dann die National-Unter⸗ 
un Wette und die Univerfität (Trinity college.) Des ſchlech⸗ 
auf den des ungeachtet hatten ſich doch große Zuſchauer⸗Maſſen 
Straßen verſammelt. Zu den Perſonen, welche auf Bes 
tatholiſa Onigin Zutritt zu ihrer Perfon haben, gehören auch der 
e Primas und der kalholiſche Erzbiſchof von Dublin. 


& Schweden und Norwegen. 
aus dem abel, den 7. Auguſt. Ein Privatbrief in der Najade 
gelaufenen 11. Js hasen Karlskrona meldet, daß ein Theil des aus⸗ 
ein ene ſchleunig zurückkommen, follte, und 
iania abgehe. elondere, daß die Brigg „Nordenſkiold“ nach Chri⸗ 
Auch die Königin Wittwe if nach Chriſtiania abgereiſt. 
4 Dänemark. 
tern: nrenbagen, den 12. Auguſt. Nach den Schillingslät⸗ 
wider re ostefterreininger ſoll geſtern Abend Gegenbeſchl 
wie die Ve reiſe der Kriegsgefangenen gekommen ſein, und zwar, 
bandlun rmuthung des genannten Blättchens iſt, wegen der Miße 
N rl die der Däniſche Capitain Vauditz und feine Ordons 
neral Prim doffmann (mit Depeſchen vom Flankencorps an Ge⸗ 
a Rev derichen, wie aus Alſen behauptet wird) und ſpäter 
des General entlow⸗ Sandberg (auch angeblich mit einer Sendung 
Bülow an Prittwitz beauftragt) in Flensburg vom 


olke erlitten. 


Rom, den 4. 4 Italien. . 

0 ie Auguſt. ie Abgeſandten der vier Mächte 
une, Frankreich. E bree Sicilien ſind in Rom 
päpflichen X — Der Baron Zuccht ſoll zum Gencraliſſimus der 

vuppen ernannt worden fein. — Die päpſtliche Regie⸗ 


rungs Commiſſton i äfte ü 
men und et geſtern die Leitung der Gefhäfte übernom⸗ 


Ferner erklärt ſie alle 
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für ungülti = 
8 2 entläßt die, in der Revolutionszeit angeftellten 


ten. 1 4 
ie die früheren Gerichtsböfe find wieder eingeſetzt. 


d i i 

— wellen gen unn deen 1 Religion, durch 

aus dem flürmif, im der katholiſ 
fürmifgen Abgrunde der blindeſten und w 


denſchaft gereittt. Der heilige N 
nes geehrten Motu ne Vater, getreu dem Verſprechen ſei⸗ 


nen Monats, n Po, datirt Gacta, den 17. des vergange⸗ 


Der Mitte, um auf die beſte 
— x Anarchie un 
lachten ſchweren Schä i 

fir Auge Schäden wieder gut zu machen. 
als den Grundlagen jeder geſelligen 


Bulle und namenloſe Demage 
e de 
Knete, Ye rh nicht ale durch Einſicht und Eifer 
u 2 ene Erfolge ſo viel beiträgt. Es liegt in 
Ben pucl durchaus erfahrene Männer ſtehen müſſen. 


dend der heilige Vater in feinem wahrhaft vä erlis 
einer e Verbeſſcrungen und Einrichtungen Sorge trägt, 
thnlıt Natur diefes e, mit feiner Gewalt als Oberprieſſer und 
holiſche Welt a Staates, an deſſen Erhaltung die ganze ka⸗ 
t Bon nimmt, eben fo wohl verträglich find, wie 
Unferer 9 Uniffen feiner geliebten Unterthanen. 
De Refidenz im Quirinal, den 1 Auguſ 1849. 
ie nicells Genga Sermatteiz Cardinal L. Van⸗ 
D. Proclamatiall! Ca font; Cardinal L. Altieri. 8 
lorttät 5 ion 1 gerichtet an alle Unterthanen der weltlichen 
cs. 


den 8. Auguſt. Die Bevölkerung iſt gegen den 
15 konnte er im Februar freiwillig N ſo 
d die En Mal die Reife anders antreten. Die Oeſter⸗ 
berzog por“ nur ungeborenen hatten die Palaſtwache zuſammen: 
pfing cr den Loan erſteren anvertraut. — Als man den Große 
$ rere Kuren des Theaters „Pergola“ mit Beifall em⸗ 
er fie uu iſche Farb, zu Parterre: „Sehet Ihr nicht, daß er die 
Zanetti per gest.“ Ein Offizier fagte hierauf: „Hätte 
Beiſpiel folgeg n.“ Mehrere Ordens⸗Inhaber werden 

u und ihre Orden zurückſchicken. — Trotz 
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der Anweſengelt der Oeſtereiger haben Soldaten Garibaldre in 


S. Marino Päſſe erhalten. 
Treviſo, den 7. Auguſt. Seit heute Morgen wird Murano 
heftig beſchoſſen, auch von Fuſina aus donnern die Kanonen. Die 
Venezianer haben wieder einen jener Ausfälle gemacht, der ihnen 
theuer zu ſtehen kommt; unſere Kugeln, die von S. Giuliano hin⸗ 
überfliegen, müſſen außer S. Secondo, das am Ende Malghetas 
Schickſal theilen wird, vorzüglich am Kanal Reggio und Rialto 
zerſtörend wirken. Das Fort Brondolo wird von der Brigade des 
Grafen Thurn unter dem Kommando des General Dirkes belagert. 
Faenza (Röm. Staaten), den 3, Auguſt. In Forli wurden 
60 Mitglieder der angeſchenſten Familien verhaftet, eben ſo in Ce⸗ 
ſena und Ravenna. 1200 Oeſterreicher find am vorigen Sonnabend 
in den Ebenen von Faenza angekommen. Sie führten mehrere 
Kanonen mit ſich. 325 j 

Neapel, den 31. Juli. Die Königin ift glücklich von einem 
Sohn entbunden worden. 

Unter den elf Offiziern befand ſich der Oberſt und Chef 
des Generalſtabes, der Engländer Forbes (Vater), Major Vaſſt, 
der Flügeladjutant Garibaldi's, vier Franzoſen, zwei, Genueſer, 
von denen einer ſchwer verwundet, auf der Flotte Albini's Unterof⸗ 
fijier des Matroſen⸗Korps war, in Ancona deſertirte, in Garibal⸗ 
di's Legion trat, und nachdem er vor einem Jahre, Herr des adria⸗ 
tiſchen Metres, Trieſt blokirt hatte, heute gefangen und ſchwer ver⸗ 
wundet an Bord des Dampfers „Trieſte“ dieſelben Fluten durch⸗ 
ſchiffte. Da ſich ſämmtliche Offiziere ſehr anſtändig benahmen, wurde 
ihnen während der Ueberfahrt geſtattet, abwechſelnd die friſche Luft 
auf dem Verdeck zu genießen. Alle erſchienen ſehr ergeben in ihr 
Schickſal, alle äußerten aber ihre Beſorgniß um Garibaldi und 
deſſen Frau, die, bedeutend vorgerückt in ihren geſegneten Um⸗ 
ſtänden, leicht einem Unfalle ausgefegt fein könnte — Alle ſprachen 
einſtimmig mit Anhänglichkeit und Begeiſterung von ihrem Anfüh⸗ 
rer, von dem Manne, der ſeit 19 Monaten alle Leiden und Bes 
ſchwerlichkeiten einer verzweifelten Guerilla brüderlich mit ihnen ges 
theilt hatte, der gegenwärtig, nachdem ihm alle ſeine Packpferde 
und Mauleſel abgenommen worden waren, keinen Heller Geld mehr 
hatte, und der, wie Alle einſtimmg behaupteten, ſich nur daßhalb 
nach Venedig zurückziehen wollte, um dort die öſterreichiſche Amneſtie, 
die er zuverſichtlich erwartete, zu benutzen, und nach Amerika zu⸗ 
rückzukehren, wo ſeine Frau (eine Mexikanerin) bedeutende Güter 
beſitze. Nach dem Falle von Rom ſoll Garibaldi die ganze causa 
della liberta italiana für verloren erklärt haben, bei Arezzo entließ 
er feine Legionen, aber beinahe 2000 Mann wollten ihn nicht vei⸗ 
laſſen. Sie ſchwuren ihm neuerdings Treue, und baten, ihn be⸗ 
gleiten zu dürfen. Dieſem Theile der Legion gelang es, von den 
Appeninen bis Ceſenatico zu kommen, wo ſämmtliche dort ſtatio⸗ 
nirte Fiſcher gezwungen wurden, fie aufzunehmen, und nach Ve⸗ 
nedig zu bringen: — Der Ausfall der Venetianer bei Brontolo und 
der Verſuch der Korvette, von Chioggia aus die Ste zu gewinnen, 
ſtimmen mit dieſen Plänen überein, aber die Venetlaner fanden bei 
Brondolo flatt Garibaldi's Legion nur 60 Ochſen, die Korvette bei 
Chioggia aber fand einen unſerer Kriegsdampfer, der ihr den Weg 
zur Heimfath wits. 

Eine merkwürdige Erſcheinung, die ſo ganz an die Seite Ga⸗ 
ribaldi's paßt, ſoll feine Frau fein. Noch nicht dreißig Jahre alt, 
von üppigem Körperbau, mit lebhaften Augen und ſchwarz glän⸗ 
zenden Haaren, dürfte es wenige ihres Geſchlechtes geben, die ihr 
an perſönlichem Muthe und an Entſchloſſenheit nahe kommen. 
Zwanzig Stunden lang ſaß fie oft zu Pferde an der Seite ihres 
Mannes, bei dem fie im Felde Adjutanten⸗Dienſte verſah, gleiche 
fam wie im Fluge durch die Kolonnen galloppirte, und feine Bes 
fehle dem Korps von einem Ende zum anderen brachte. Kurz vor 
der eigentlichen Kapitulation Rom's ſchickte Garibaldi ſeine vierte 
und fünfte Legion in das Gebirge, um ſich ſelbſt den Rückzug zu 
decken. Seine Frau war Kapitän in der vierten. Als nun der 
Augenblick kam, wo er, ſelbſt geſchlagen, die Stellung der beiden 
anderen benützen, und ſich zurückziehen mußte, bildete die Legion 
feiner Frau die Nachhut. Während des beschwerlichen Marſches 
durch das Gebirge meldet man ihm plötzlich, daß die vierte Legion 
angegriffen ſei und auch Leonta (fo heißt fie) im Feuer ſtünde. 
Dann iſt der Feind nur zu beklagen, antwortete er ruhig, ſeit meine 
Frau die vierte Legion kommandirt, kämpfen ſie wie die Löwen. 
Wenige Minuten darauf kam Madame auch wirklich mit ihrem 
blanken Säbel angeſprengt mit der Meldung, daß die Legion ſich 
durchgeſchlagen habe, und ohne bedeutenden Verluſt erlitten zu ha⸗ 
ben, zu den übrigen gefloßen ſei. — Garibaldi's Söhne befinden 
ſich in feiner Vaterſtadt Pizza, wo fie in einem Inſtitute die mi⸗ 
litairiſche Erziehung erhalten. Garibaldi ſelbſt iſt ein Mann von 
45 Jahren. Ein kräftiger Körperbau und ſchöne männliche Züge 
verſchaffen ihm das mittelalterliche, ritterliche Acußere, das jeden 
in dem erſten Augenblick für ihn gewinnt. Die aufmerkſame Sorge 
für jeden Soldaten feiner Legion ſicherte ihm eine Zuncigung, die 
an die Stelle der Subordination tritt und eine hinreichende Dis⸗ 
ziplin in feiner Bande erzeugte. On n'a jamais volé, ſagte einer 
der Gefangenen Franzoſen, als man auf das Wort Ränberbande 


hindeutete, wie die Zeitungen Garibaldi's Legion nannten, on n'a 


jamais vole dans In légion de Garibaldi — les objeis chan- 
gent quelque fois de propriétaires — mais on n'a jamais volé. 
Garibaldi dürfte übrigens, trotz ſeines Fiſcherkoſtüms, den Oeſſer⸗ 
rn ap in die Hände gefallen fein, obmwohi alle feine 
ziere verſicherten, daß er es oft laut geſchworen ich nie 
lebendig fangen zu laſſen. 4585 3 


i Livorno, den 2. Auguſt. Geſtern landeten Caroline und Anz 
toine Bonaparte, mit Franzöſiſchen Paͤſſen verſehen. Sie kommen 
von Civitavecchia, und follen, wie es heißt, nach Gaſſiauo in die 
Bäder gehen. 

24 Einwohner von Livorno, die der armen Klaſſe angehörten 
und nach Korſika flüchteten, find zurückgekebrt. Sie find in Korſika 
ſchlecht behandelt worden. Man hat mehrere Berfonen arretirt, welche 
1 fangen, die die traurigen Tage der Anarchie ins Gedachtuiß 
riefen. 

— Aus Turin erhalten wir Mittheilungen in Betteff des 
Friedens-Traktats, welche dahin lauten, daß von der an Oeſterreich 
abzutragenden Kriegscontribution, im Betrage von 75 Mill. Lire, 
15 Mill. am 31. Oktober d. 3. fällig werden und der Reſt in Ra: 
ten von 5 Mill. in den je darauf folgenden zweimonatlichen Zwi⸗ 
ſchenräumen abgeführt werden wird. Die Sardiniſche Regierung er⸗ 


offnet zu dieſem Behufe ein neues, freiwilliges Anlehen im Belaufe 
von 60 Mill. à 74 pCt. mit Zinſen vom 1. Juli d. J. Die Ein⸗ 
zahlung geſchieht auf folgende Weiſe: Die Hälfte verfällt am 12. 
Auguſt, ein Viertel am 12. Sept., und der Reſt am 12. Oktober. 
15. Mill. dieſes Aulehns werden in §pCt. Treſorbons, 6 Monat 
dato der Emiſſton zahlbar, ausgegeben, welche bei den lezten 2 Nas 
ten als Einzahlungsmittel benutzt werden Können, 
Türke. 

Konſtantinopel, den 25. Juli. (D. A. 3.) Baron Sple⸗ 
nyi, der verwieſene Ungariſche Repräſentant, ſoll ſchon einen Stell⸗ 
vertreter erhalten, und er ſelbſt zu den Tſcherkeſſen zu entkommen 
Gelegenheit gefunden haben. Nach den letzten hier vielfach verbreite⸗ 
ten Nachrichten, an deren Echtheit zu zweifeln man geneigt iſt, hätte 
der Tſcherkeſſiſche Krieg gegen die Ruſſen eine Ausdehnung gewon⸗ 
nen, wie nie vorher. Nicht nur alle Kaukaſiſchen Bergvoͤlker, ſelbſt 
die angrenzenden Armenier, ſollen in ſehr namhafter Zahl ſich dabei 
betheiligen, ein Umſtand, der ſich nur erklären ließe, wenn ihnen auf 
noch unbekanntem Wege eine bedeutende Löhnung verſprochen wor⸗ 
den wäre. Anderen Angaben zufolge ſoll Baron Spiensi nicht in 
Folge politiſcher Verwendungen Konſtantinopel verlaſſen haben, ſon⸗ 
dern weil hier ein von ihm ausgeſtellter Wechſel aus Wien angekom⸗ 
men, worauf er es für gut fand, ſich lieber aus dem Staube zu ma⸗ 
chen, als Wechſel⸗Arreſt zu bekommen. — Es wimmelt jetzt hier 
von Flüchtlingen vieler Natlouen, namentlich gehören dahin die eben 
augekommenen Genueſiſchen Triumvirn; vielleicht haben wir auch 
bald die Römiſchen Triumvirn zu erwarten, f 


Amerika. 

Dem Wochenblatt der in New-Pork erſcheinenden Deutſchen 
Schnellpoſt vom 25. Juli entnehmen wir Folgendes: 

In der in Pittsburg erſcheinenden „Weſtpennſylvaniſchen 
Staatszeitung“ vom 14. d. M. ſinden wir eine Correſpondenz aus 
New⸗York vom 7., in der ſich fo auffallende Behauptungen über 
die unglückliche Reiſe des von der Centralgewalt hier angekauften 
Steamers „United States“ finden, daß wir uns gedrungen füh⸗ 
len, den ganzen betreffenden Paſſus hier wiederzugeben, um ſo 
vielleicht eine weitere Aufklärung über dieſe Angaben herbeizu⸗ 
ß nr dem Dampfpackete „Canada“ kam auch Capt. Palmer 
wieder nach den Vereinigten Staaten zurück, derſelbe, welcher die 
deutſche Reichskriegsfregatte „Hanſa“ (früher United States) nach 
England geführt hatte. Bekanntlich gerieth dieſe Fregatte bei 
Nantuckcet auf Klippen und wurde dadurch an der Kupferung fo 
beſchädigt, daß fie jetzt in Liverpool auf dem Drydock liegt und auf 
der einen Seite neu gekupfert werden muß; überdem aber drannte 
der eine Keſſel der Maſchine durch und muß in Liverpool durch fie 
nen neuen erſetzt werden. Man wird mit Recht fragen, wie es 
möglich ſei, daß auf der Fahrt von hier nach Lverpool, bei günflis 
gem Wetter, folle Unfälle möglich waren? Diefelben find auch ganz 
unerklärlich, und man ſprach deshalb ziemlich allgemein davon, 
daß däniſcher Einfluß bei Leitung des Schiffes im Spiel geweſen 
ſei. Capt. Palmer aber, der bisherige Capitän und Miteigner 
eines unferer prächtigſten Chinafahrer, des „Sam. Ruſſel“, als 
Menſch geachtet, als Setmann ausgezeichnet und zudem ſo recht⸗ 
lich und fo wohlhabend, daß an Veſtechungen bei ihm wohl kaum 
zu denken iſt, kam erſt bei Abgang des Schiffes auf felbiges und 
war verſichert worden, Alles auf dieſem Schiffe in glänzender Ord⸗ 
nung zu finden. Er ſteuerte demnach wohlgemuth dem Orte feiner 
Beſtimmung zu und war nicht wenig erflaunt, trotz beſter Seckar⸗ 
ten und aller Vorſicht ſeiner Seits, auf einmal auf die Nantucket 
Klippen aufzulaufen. Nähere Unterſuchung bewies, daß ſämmtliche 
Compaſſe des Schiffes um 2 ganze Grade abwichen und daß auf 
dieſe Weiſe das Schiff hatte in ganz falſcher Richtung ſteuern 
müffen. An wem lag die Schuld? * 
Sodann hat der Ingenieur des Schiffes, Guſtavſohn, ein 
Däne oder Schwede, zwar nach Regeln geſteuert (2), allein einen 
Keſſel gar nicht mit Waſſer gefüllt, ſo daß diefer Keſſel alsbald 
durchgebrannt iſt und nun ein neuer Keſſel eingefegt werden muß. 
Der Ingenieur hatte aber ſeine Leute ſelbſt angeſtellt und ver⸗ 
muthlich Sorge getragen, daß fie nie durch zu viel Kenntniffe ges 
nirt wurden. Als das Schiff nach Liverpool kam, wurde es auf 
die Drydocks genommen, wo es unter deutſcher Reichs flagge repar 
rirt wurde, Capt. Palmer, der das Schiff eben nur hatte hinaus⸗ 
bringen ſollen, ging hier ab und übergab das Commando dem 
Capt. Howard, dem bisherigen zweiten Capitän. Sein Urtheil 
über das Schiff iſt eben fo günſtig als das über die Maſchine deſ⸗ 
ſelben ungünſtig.“ n 


Kammer⸗Verhandlungen. 
Zweite Kammer. a 
Sechste Sitzung vom 15. Auguſt. 

Die Sitzung wird nach 1 Uhr bei ſchwach beſetzten Tribünen 
durch den Präſidenten Grafen v. Schwerin eröffnet. Auf der 
Miniſterbank ſind die Miniſter des Innern und der Juſtiz anwe⸗ 
ſend. Nach Verleſung des Protokolls theilt der Präſtdent zunächſt 
das Reſultat der Wahlen für eine große Zahl von Kommiſſtonen 
mit und erſucht die erwählten Mitglieder mit Anweiſung der Zim⸗ 
mer, heute Nachmittag 6 Uhr zur Konſtituirung zuſammenzutfcten. 

Miniſter des Innern: Ich finde mich verpflichtet, der bes 
hen Kammer Mittheilung über ein Ereigniß zu machen, welches in 
dieſem Augenblick die Aufmerkſamkeit des Publikums beſchäſtigt. 
Ich bemerke dabei, dak meine Kenntnig auf telegraphiſchen Nach⸗ 
richten beruht, daher Vollſtändigkeit nicht erwartet werden kann. 
Als am vorgeſtrigen Abend das 2. Vatall. des 15. Juft.⸗Kegte. 
in Hamburg einrückte, find dieſe Truppen von einer aufgeregten 
Pöbelmaſſe grödlich inſultirt worden. (Pfui, zur Rechten.) Das 
Militär mußte in einer Reitbahn einquartiert werden, und in der 
Nacht erneuerten ſich die Inſulre. Die Hamburger Bürgerwehr 
wurde aufgeboten, ohne ihrer Pflicht genügen zu können. (Uns 
ruht.) Die aufgeworfenen Varrikaden mußten durch das Hanſca⸗ 
tiſche Militär fortgeräumt werden. Die Regierung hat den Kom⸗ 
mandirenden General v. Prittmig angemielen, Maßregeln zu trefs 
ſen, um unſere Truppen vor ähnlichen Beleidigungen zu ſchützen. 
(Bravo rechts). Ferner hat ſie durch unſern Geſandten beim Ham⸗ 
burger Senat vollländige Genugehuung gefordert. (Lautes Bravo 
rechts.) Der Juſtizminiſter legt das oktroyirte Geſetz vom 10. Juli, 


betreffend die Dienſtvergehen der Richter und ihre unfreiwillige 
Verſetzung zur Sanktion vor. Er bemerkt, daß die Verordnung 
über das Verfahren gegen nicht richterliche Beamten bereits an eine 
Kommiffion gegangen ſei. Beide Verordnungen beruhen auf glei⸗ 
chen gemeinſamen Grundlagen. Daher wird es nöthig fein, fie 
derſelben Kommiſſion zu überweiſen. . f 

Herr Toobt: Es kommen hier zwei ganz verſchiedene Ge⸗ 
ſichtspunkte in Vetracht: 1) ob die Regierung auf Grund von 
Art. 105. der Verfaſſung berechtigt war, dieſe Gefege zu erlaſſen. 
(Senſation rechts.) 2) Ob diefe Geſetze ihrem Inhalte nach zweck⸗ 
mäßig find. Es find zwei ganz verſchiedene Kommiſſionen zur 
Beantwortung dieſer Fragen nöthig. (Murren rechts.) Ich 
berufe mich dabei beſonders auf das Wahlausführungs⸗Geſetz. 
(Murren rechts.) Seine formelle Seite iſt ganz getrennt zu be⸗ 
handeln von der materiellen. Nur ſo iſt die allſtitige Prüfung 
möglich, welche die Eröffnungsrede des Miniſterium gefordert hat. 
Das Land ficht auf die Kammer; ebenfo die Räthe der Krone. Es 
muß bald klar werden, wie wir zu allen dieſen Verordnungen in 
ihrer Geſammtheit ſtehen. 

Herr Wentzel erklärt ſich für die Anſicht des Ministers. Der 
Antrag des Herrn Toobe findet Niemand, der ihn unterſtützt, 
dagegen wird die Verweiſung beider Geſetze an die gleihe Kommiſ⸗ 
fion angenommen. 

Miniſter v. Manteuffel überreicht Denkſchriften über die 
aufgehobenen Belagerungszuſtände in Berlin und Erfurt, welche 
an die ſchon geſtern für andere Belagerungszuſtände beſchloſſene 
Kommiſſton gewieſen werden. 

Nachdem noch mehrere Wahlen legitimirt find, ſetzt der Präs 
ſident die nächſte Sitzung auf Sonnabend 1 Uhr an. Tagesord⸗ 
nung: Bericht der Kommiſſion über den Antrag des Herrn v. Mies 
bahn, betreffend die Einleitung der Verfaſſungsreviſion. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


Locales ze. 

Poſen, den 16. Auguſt. Heute kehrten die Landwehrmänner 
des 18. Regiments, welche bisher in Küſtrin geflanden haben, und 
ſeit mehreren Monaten ihrer Familie und ihrem Gewerbe entzogen 
waren, wieder hierher zurück, um ſich ſogleich nach ihren betreffens 
den Wohnörtern zu zerſtreuen. 

Poſen, den 16. Auguſt. Wie wir ſoeben erfahren, treffen 
unſere bisher in Schleswig⸗Holſtein geflandenen Landwehrbataillone 
erſt am 18. d. M. in Hamburg ein, und es dürfte noch einige Zeit 
währen, ehe ſie hierher zurückkehren, zumal dieſelben den Rückweg 
in die Heimath nicht auf der Eiſenbahn, fondern zu Fuß zurück⸗ 
legen ſollen. 

Poſen, den 16. Auguſt. Die in Nr. 187 unſerer Zeitung 
mitgetheilte Nachricht von der Mobilmachung der Landwehr⸗Ka⸗ 
vallerie beruht auf einem Irrthum des Nef. Nur ein einziger 
Landwehr⸗Kavalleriſt, ein Schneider, iſt bisher eingezogen worden, 
und zwar defhalb, weil es der Oeconomie⸗Commiſſion an hinreis 
chenden Arbeitskräſten aus der Infanterie fehlte. Wir müſſen 
deßhalb dem Referenten für die Zukunft mehr Vorſicht und Sorg⸗ 
falt in feinen Mittheilungen angelegentlichſt SO 725 

die Red. 


* Vromberg, den 14. Auguſt. Bei dem Umbau der 
Schleuſen des Bromberger Kanals iſt in der Mauer der bten 
Schleuſe eine kupferne Platte gefunden worden, welche eine kurze 
Beſchreibung dieſer Anlage Friedrichs des Großen enthält. Man 
erficht aus dieſer Beſchreibung, daß die Schleuſen nach dem An⸗ 
ſchlage des Pommerſchen Landbaumeiſters Jawein von 1772 bis 
1774 Anfangs in Holz ausgeführt wurden. Die ganze Länge des 
Kanals beträgt 6906 Ruthen 3 Fuß theinl., das Gefälle beträgt 
im Ganzen 90 Fuß 3 Zoll. Jedoch iſt zu bemerken, daß dies Ge⸗ 
zälle ſich nach beiden Seiten hin vertheilt, indem von dem höchſten 
twiſchen Bromberg und Nakel gelegenen Punkte, dem Sleſiner 
See bis zur Brahe faſt 78 Fuß, von da bis zur Netze aber 12 
Fuß 3 Zoll Gefälle ſind. Der letzte Theil dieſes Documents lautet 


bauen zu laſſen. Mit der Schleuſe bei Bromberg an der 
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ſolgendermaßen: „Gegen das Jahr 1789 kamen die hölzernen 
Schleuſen in gänzlichen Verfall, weil das Holz verfault war, und 
es ward König Fritdrich Wilhelm II. der Plan vorgelegt, fo viel 
es Grund und Boden erlaube, ſämmtliche Schleuſen BEN 1 

e 
ward 1790 unter der Direction des Geh. Ob -Vauraihs Schulz 
aus Berlin der Anfang gemacht und ſie ſollte ganz von Rothen⸗ 
burger Quader erbaut werden. Der Grund ward dazu abge⸗ 
rammt und verbunden, aber durch die Quellen und den Druck der 
ausgekarrten Erde Alles zertrümmert, fo daß man vom ganzen 
Unternehmen abſtehen mußte. Nun nahm ſich der Dep.⸗Miniſter 
v. Schwetter dieles Baues mit Sorgfalt und Thätigkeit an, und 


es ward die Direktion dem Geh. Od.⸗Baurath Gilly und die 


fpecielle Ausführung dem Kriegsrath und Baudirektor Peterſon 
übertragen. Dieſe machten den Vorſchlag, die Schleuſen des Ka⸗ 
nals, foweit es wegen des Grundes angebe, ganz maſſiv von hart 
gebrannten Ziegeln, wobei die Häupter und Ecken nur mit Qua- 
der eingefaßt fein dürften, zu bauen. Dieſer Plan ward bewilligt 
und darnach von der Brahe ab 5 Schleuſen maſſiv gebaut, und 
unter dieſe das Gefälle von 6 Schleuſen getheilt, die, bei der An⸗ 
lage auf diefer Diflanz erbaut worden waren. Dann find im Bruche 
(— — dieſer Ort liegt in der Nähe des Sleſiner Sees — —) 2 
hölzerne auf den alten Voden gebaut, wovon die obere in eine ein⸗ 
ſacht verwandelt wurde, und diefe, als die Yie Schleuſe, incl. der 
an der Brahe bei Bromberg, iſt ebenfalls maſſiv zu bauen bewilligt 
worden. Auch iſt wegen des in der Netze ſeit 1774 auf 3“ herun⸗ 
tergefallenen Waſſerſpiegels eine hölzerne Schleuſe dicht an der 
Netze, unterhalb dieſer erbaut worden. Die Ziegel zu den Soleu⸗ 
fen find aus einem Thon an der Brahe verfertigt und bei der Stadt⸗ 
ſchleuſe gebrannt. Das Holz zu den Pfählen, dem Roſte und 
Boden iſt alles für Geld angekauft. König Friedrich Wilhelm II. 
ſtarb während dieſer Bauten 1797, welcher zu diefen 6 marfiven 
2 hölzernen und noch einer hölzernen Schleufe an der Netze, wie 
auch zu Vertiefung und Reinigung des ganzen Kanals 300,000 
Tylt ausgeſetzt hatte, und fein Nachfolger Friedrich Wilhelm III. 
bewilligte den Reſt mit 101,252 Tylr. 23 Sgr. 11 Pf. Der An⸗ 
fang mit der erſten maſſiven Schleuſe des Kanals, zunächſt an der 
Brahe bei Vromberg, ward 1792 im Juni gemacht, und die übri⸗ 
gen nach und nach erbaut, fo daß 1799 das Grundwerk zu dieſer 
(d. h. der 6ten) Schleuſe gänzlich abgerammt und verbunden war, 
und heute, den J. Mai 1800, da mit der Maurerarbeit bei dieſer 
Schleuſe der Anfang gemacht wird und dieſen Sommer beendet 
werden ſoll, iſt diefe kupferne Platte mit dieſer kurzen Geſchichte 
von der Entfichung des Kanals in den Fachbaum des oberen Drem⸗ 
pels eingelegt, auch die unter den vorbenannten 3 Königen ge⸗ 
prägten Münzſorten beigelegt worden.“ — Dit auf der Platte ge⸗ 
fundenen Münzſorten waren: 3 Thaler aus 1786, 1793, 1799; 
4 Thaler aus 1764; 3 Thaler 1778; 4 Thaler 1789; 4 Thaler 
1764; 3 Thaler 1800; 5 Thaler 1765; „Thaler 1783; 1 Tha⸗ 
ler 1772; 215 Thaler 1800. — Jetzt ſoll auf der anderen Seite 
der Platte die Fortſetzung der Geſchichte des Kanals eingravirt und 


die Platte dann an demſelben Ort wieder eingemauert werden. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Berichtigung. 

Herr L. Speyer, der treue Preuße, den die treuen Preußen 
in der Preuß. Kreuz⸗Ztg. ihren würdigen interim. Bürgermeiſter 
nennen, — iſt es wirklich, und zwar 4 Stunden lang auf Befehl 
des Maj. v. Hohendorf geweſen — den 14. April pr. Nachmit⸗ 
tag von 2—4 Uhr. Das Militär zog um 4 Uhr ab, da verbarg 
ſich auch der treue Preuß. Bamte Sp. bei dem Polniſchen Schul⸗ 
diener Kubicki, floh dann unter dem Schutze des Polniſchen Bür⸗ 
gers Glowacki aus der Stadt und kam erſt nach 4 Monaten zu⸗ 
rück, um an der Spitze des fegensreihen Preußen⸗Vereins die ihm 
geleiſteten Dienſte den Polen zu vergelten. Uebrigens wiſſen die 
treuen Preußen: Bänſch, Görz, Raſchke und Schulz am 
beſten, daß Sp. ſchon als Stadtverordneter ein treuer Preuße war. 

Semper Idem 


— SSESUNEBEBENSEEUSHBCRNESEERERTZUSC NEN — 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 18. Auguſt: Erſte Gafidarfiel> 


ska, und deſſen Ehefrau Helena geborne von 
Piotrowska gehörige, 


Eingeſandt auf Wunſch einiger Freunde und Freundinnen! f 


Meinem Feinde X. P. Z. 
in's Stammbuch. 
Motto: — — — — Siehſt Du dort die Sonne 
Am Himmel niedergehen — So gewi 
Sie morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit. 
So unausbleiblich kommt der Tag 9 A 


Mitbrüdern helfend, rannte er in's Verderben! 


Forſche, forſche, — nicht befriedigt wird dein Herz! 

Das Opfer fällt Dir nicht anheim, Wuthentbrannter! 

Ein großer, mächtiger Gott ſtützt mächtig es. 

Er fandte fhwere Prüfung einſtmals mir — 

Doch iſt rein, rein das Innere mir geblieben, 

Rein und fleckenlos die Hand, die dies Dir weiht. 

So lange Gotiesrecht, nicht Menſcheurecht allein 

Auf Erden waltet, werd ich kühn und frei 2 

Das Haupt durch's Leben tragen und Dich nicht fürchten, 

Wenn noch ein Athemzug den Geiſt dem Körper hält. — 

Bannt je Intrigue, mißverſtandene Ehre 

Aus ſchönem Kreiſe edler Frauen, Männer mich, 

Nun ich bin ein Mann, mit Gott nicht unvertraut, 

Werd' männlich auch die Schickung zu tragen wiſſen. 
Poſen, den 13. Auguſt 1849. Eli. 

—u—ͤ— —— — . F— ——— — — 


Berliner Börse. 


ä ——— — 
| Zinst. | Brief. | Geld. 


Den 15. August 1849. 


Preussische freiw. Anleiglngen. 5 — 110441 
Staats-Schuldsche inne 31 874.— 
Seechandlungs-Prämien- Scheine — — 11⁰⁰ 
Kur- u. Neumärkische Schuldversctckcc h.. 3114 — _ 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 1102 
Westpreussische Pfandbrie lea. 31 901 — 
Grossh. Posener een 4 — 

7170 ͤ — 8587 
Ostpreussische . ER 1 — 
Pommersche C 319 944 
Kur- u Neun DE VE, 3 — 881 
Schlesische Wc — 93 

0 YS ur 33 — — 
Preuss. Bank-Antheill- Scheinen — 94 93 
Friedriehad or 3 — 13 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Rth ltr.. — | 124 123 
Disconto „ „ „ „„ „ — — — 

Eisenbahn-Aetien (voll. einger.) 
Berlin-Anbalter-A; . 4 — 84 

— CC 4 — 901 
Berlin- Hamburger 4 — 69 

5 Prien. REN 44 954 — 
Berlin-Potsdam- Magde. 4 — 591 

- - Se 4 — 88 
Lein dne Be" : _ I 
Iin-Mindene n SESOUSHENEEENGLEES ar: 

E Frier: „ . 8 58 8. 
Magdeburg-Halberstädteeãrᷣ tr. 1 — ul 
Niederschſes.-Mürkis eee. 31 82 2 

3 PO 4 — 894 
* S REREFREER, 5 1011 * 
» MS 85 9061 
Ober-Sehlesische Litt.( 2. ... 106 — 

„ F . 103 — 
Rhein,, ?O˖4„»·»»B½ — — 18 

» Stamm-Prioritäts-. sz. 4 — — 

» MM BE a a 4 — — 

» . v. Staat garantirt . 384 — — 
TERRA ccc DR 4 — 63 
Stargard- Posener. 31 82 82 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


im Großherzogthum gegen. 


neuen Kurſus der Stenographie nehme ich ent⸗ 
Schäfer, Lehrer der Stenographie, 
Friedrichsſtr. 29. 2 Trepp. 


Zur Großherzoglich Badiſchen Staats⸗Anleihe, 
deren Vertheilung am Ziſten Auguſt d. J., 
wie zur Churfürſtlich Heſſiſchen Staats- Anleihe, 


lung des Herrn Wohlbrück, Regiſſeur des 
Stadttheaters zu Leipzig und des Fräuleins von 
Natzmer, vom Stadttheater zu Potsdam: Der 
verwunſchene Prinz; Original-Luſtſpiel in drei 
Aufzügen von J. von Plötz. — (Wilhelm, ein 
Schuſter: Herr Wohlbrück. — Eochen: Fräul. 
v. Natzmer. — Hierauf: Das Geheimniß; 
Singſpiel in 1 Akt von Soulie. — Thomas: Herr 
Wohlbrück.) 
Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth 
ſoll wie früher auf ein Jahr vom 15ten Septem⸗ 
ber c. dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Hierzu ſteht der Licitations⸗Termin auf 

den 27ſten Auguſt ec. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtrath Thayler an, wozu 
Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 
ie Bedingungen liegen in unferer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 29. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Lande und Stadtgerſcht zu Trzemefzno. 


Das zu Trzemeſzno unter No. 139. bel 
Haus der Caſimir und Marianna a- 
zeiſchen Eheleute nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 


6633 Rthlr., foll N 
am ben November 1849 Vormittags 
* 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. : 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht I. Abtheilung zu Pleſchen, 
am 29ſten Mai 1849. 
Das dem Johann Nepomucen v. Trza⸗ 


Poſen im Poſener Departement und Pleſche⸗ 
ner Kreiſe belegene adelige Rittergut Chwalen⸗ 
cinek oder Klein⸗Chwalencin, abgeſchätzt 
auf 15,744 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22ſten Januar 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 

vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Bogatſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
x Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 

a) Caſimir v. Raczynski, 

b) Woyciech Baczynski, 

c) Theodor Baczynski, 
dz) die Sophia Paprocka, 
jetzt deren Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Im Wege der Exckution ſollen im Termine 
den 7ten September 1849 Vormittags 9 Uhr 
hier in Samter verſchiedene Mobilien, Kupferſtiche, 
fo wie ein Kutſchwagen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
vorgeladen werden. 

Samter, den 16. Juli 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


8 Stenographie. 

Um denjenigen Herren, welche einen Kurſus 
in der Stenographie durchgemacht haben, Gele⸗ 
genheit zur Weiterausbildung und Erreichung der 
ſtenogr. Fertigkeit zu geben, bin ich bereit, ſteno⸗ 
graphiſche Kränzchen einzurichten, in denen 
durch zweckdienliche Uebungen praktiſche Steno⸗ 
graphen gebildet werden ſollen. Anmeldungen 
hierzu, fo wie zu einem nächſtens beginnenden 


— -¼- — — 


©3339 n 2 Nd . N Ne d he e rech 
Beachtungswerth!!! 

A Kalligraphiſcher Unterricht wird mit dem. 

IS ſchnellſten und glänzendſten Erfolge; 

IR ertheilt, worüber Refultate vorliegen. Eben P. 
ſo wird die einfache Buchführung in 16, die 
doppelte Italieniſche in 32 Stunden 

L gründlichſt und praktiſch erlernt. Wegen 

R Kürze des hieſigen Aufenthaltes werden gef. % 
Anmeldungen baldigft erbeten Wilbelms⸗ % 

platz No. 9. 2 Treppen hoch, wo Näheres 

r täglich bis 5 Nachm. zu erfahren if. f 

Oer egkeeg e enz erz ae aas ae lid oe daes er d 


des 


Die Landbau⸗ Akademie 
zu Regenwalde in Hinterpommern. 

Im Winterſemeſter 1849/1850 werden die Vor⸗ 
leſungen und Uebungen auf der hieſigen Lands 
bau⸗Akademie den Löten Oktober ihren Anfang 
nehmen, und wird gelehrt werden: Landwirth⸗ 
ſchaft, Agrikulturchemie, Pflanzenphy⸗ 
fiologie, Tierheilkunde, Forſtwirth⸗ 
ſchaft, Wieſenbau, Wollkunde, ökono⸗ 
miſch⸗techniſche Gewerbe, Feldweſſen, 
Nivelliren, ländliches Bauweſen und 
Planzeichnen. Die Anmeldungen geſchehen 
bei dem Unterzeichneten. 

; Dr. C. Sprengel, 

Dircktor der Landbau-Akademie zu Regenwaldt. 


Die Schön- und Seidenfärberei von A. Sie 
burg, vormals Sapiehaplatz No. 7. in der Mühle, 
jetzt Walliſchei 96. an der Brücke, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum im Färben ſeidener 
und wollener Stoffe, wie auch im Waſchen und 
Glätten aller Arten Zeuge. 


deren Vertheilung am Iſten December d. J., kom- 
men nachſtehende Gewinne zur Entſcheidung, als! 

1 Gew. à 50,000, 1 G. à 15,000, 1 Gew. 3 

5000, 4 G. à 2000, 13 G. à 1000, 20 G. a 250, 

1960 G. von 50 und 42 Gulden; ferner 1 &. 

a 32,000, 1G. 3 8000, 1 G. à 4000, 1 & 

à 2000, 2 G. à 1500, 3 G. à 1000, 5 Gew. 

a 400, 10 G. a 20%, 20 G. a 120, 31 Gew. 

a 100 und 425 G. à 55 Thaler Pr. C. 

Für obige Anlehen kann man ſich bei dem un“ 
terzeichneten Handlungshauſe (Vadiſche mit 1 RL 
und Churheſſtſche mit 13 Rthlt.), oder für beide 
zuſammen mit 24 Rthlr. Pr. Cour. unter fran“ 
kirter Zuſendung betheiligen. 


Moritz Hirſch, 
Effecten⸗ u. Staatspapieren⸗Geſchäft in Hambutz 


An ſolide und achtbare Männer, en 
che ſich damit befaſſen, und deshalb in range 
Briefen an mich wenden wollen, übertrage ich 9. 


Verkauf unter vortheilhafen Bedingungen. D. 
Enten⸗ 


Ausſchieben heute Freitag den 17. Auguſt, , 
ergebenſt einladet Hildebran 


chtuns 


Thermometer: u. Barometerſtand, fo wie Windti 


2 Tbermometerſtand Barometer - Wind 
. | tiefiter 1 215 8. 73 2 9285 

8 4* 13,5527 3. 7,08. . 

8 * + 82 4 17,30 27 „9.1 2 

7 ＋ 103“ 1 + 15,8% 27. 9.4. 28 

8 +11,0° | + 170% 27 . 100 RE 

9 99. , + 17,70 78. 
10. | +10,1° 7 210% 27. 91° 2 
11. +112* , + 16,3% 7. 10,0 » 


